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Heiligkeit des Tages (es war nämlich der Donnerstag der Karwoche) 
und wollte keinen Mord unter Angehörigen eines und desselben Volkes 
(iptpöXiov (pövov)94.“ Das griechische Wort „fepcpüXioq“ (£v + (pvM) 
überträgt hier bemerkenswerterweise den Begriff des einen Volkes auf 
die Gemeinschaft der Christen in Ost- und Westeuropa; ihr Zusammen­
stößen wird als Bürgerkrieg betrachtet. Das Vergießen von Christen­
blut gilt auch bei dem Geschichtsschreiber Nikephoros Bryenpios als 
verabscheuungswürdiges Verbrechen95.

’Pcopaicov InwdÇtovrai, tô 6é n, ö Kal paXXov, Iva np Xpiotiavoi KTEivœvtai. 
Vgl. Lechner, Byzanz (wie Anm. 75) S. 301.

94) Anne Comnène (wie Anm. 93) S. 223: EôeÔIei yàp ... tà Tfjq f^épaq (M. 
népiCTîiq) oeßdopiov Kai töv èpcpdXiov (pövov oùk flOeXev. Vgl. ebd., S. 222. 
Siehe auch Zakythinos (wie Anm. 76) S. 376.

95) Nicéphore Bryennios, Histoire, II 20, ed. P. Gautier (1975) S. 185: 
AvatpEÏoôai ydp Tourouq (toüç AXavoùq) oux öotov èvopt^Ew rœ 
oTparoKEÔdpxTi xpio^iavouq ôvraç.

96) Georgius Phrantzes, XpovtKÔv III 6, ed. Imm. Bekker (1838) S. 277: 
o’iôaiE yàp KaXôq, Kai Ôevrépav naTpiôa Kai pn^épa aurtjv (KœvoravTi­
voüwoXiv) àEwdœq eCxete. ôtô Kai èK ÔEüTépou ndXtv Xéyco Kai TtapaKaXô ïva 
èv aôtfl ôpçt (bq (piXômoroi te Kai ôpômoTOi Kai àÔEXcpoi koi^otite. Deutsche 
Übersetzung von Endre von I v £ n k a, Die letzten Tage von Konstantinopel, 
Byzantinische Geschichtsschreiber I, hg. von E. v. Iv£nka (1954) S. 72-73.

97) Laonikos Chalkokondyles, Historiarum demonstrationes II, I, ed. E. D a r ­
k 6 (1927) S. 293. Siehe Ditten (wie Anm. 75) S. 196f. Ders. (wie Anm. 68) 
S. 504.

Der mildernde Einfluß des gemeinsamen christlichen Glaubens wur­
de in der späten Zeit deutlicher, als die Türken „ante portas“ Europas 
standen. Der byzantinische Geschichtsschreiber Georgios Sphrantzes 
hat uns die Rede von Konstantin XL Palaiologos an seine Soldaten vor 
dem türkischen Generalangriff überliefert, in welcher der letzte Kaiser 
die Genuesen und insbesondere die Venezianer als „geliebte Brüder in 
Christus, unserem Herrn“ anredet. Und der Kaiser setzt fort: „Ihr wißt 
es wohl, sie (die Stadt Konstantinopel) ist immer Euer zweites Vater­
land und Eure zweite Mutter gewesen; darum sage ich nochmals und 
wiederhole es und fordere Euch auf: Tut, wie es Männern geziemt, die 
ihren Glauben lieben, die mit uns eines Glaubens und unsere Brüder 
sind96.“

Der schon erwähnte Historiker Laonicos Chalkokondyles läßt den 
Venezianer Vettore Capello eine Rede halten, in der dieser die christ­
lichen Völker Europas als yävri öpörpOTta97 bezeichnet. Obwohl dies 
Worte eines anderen sind, vertreten sie meiner Meinung nach auch die 


